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i i das HauS gebracht : 2
Mark 80 Wodurch die Post

Änc ZusteÜgebühr 2 Man
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Dt« Ispaltrge Kolonelz
»der deren Raum 20 Pf.,j« Rekiamentheile 60 Pf.

Bemerkungenr
Unbenutzt gebliebene Einsen¬
dungen werden nicht ausbe¬
wahrt und können Nachtrag.
licheHonorar -Anspruchrkein«

Berücksichtigung finden.

Nr. 32. II . Blatt. Karlsruhe. Freitag , de» 7. Februar. 1896,
Amtlich - « achrichte».

Durch kriegswinisterielle Bersügung vom 25 . v . MS . ist folgendes be-
^ ^

Infanterieregiment vonLützow (1 .
H e r r w a n n . Zahlmeister -Aspirant . »um Zahlmeister ernannt.

©. K . s».
geruht ,
zustellen .

der Großherzog haben unterm 2t . Januar 1898 gnädigst
den

'
Bezirkstierarzt Robeit Ul », in Mannheim landeSherrluh an-

Badischer Landtag.
39 . öffentliche Sitzung der 2 . Kannner .

* Karlsruhe , 6 . Febr.
Am Regierungstisch : Staatsminifter Dr . Rokk , Oberstaatsanwalt Mi

mstenaldirestor v . Neubronn , « eh . Obercegierungsräte Heß , Dorner
und B e ch e r e r , Ministerialrat Hübsch.

Präsident Gönner eröffnet di« Sitzung um 9 ». Uhr.
Eingelausen sind zwei Petitionen ans Balzhansen , den Ankauf von Hof

tütern durch den Dowänenärar betr . (übergeben vom Abg. Kriecht«) , sowie eine
litte Des Robert Heller in Welschingen betr. Erstellung eines Wagensuhrge -

leises mit Brückenwage nach Welschingen .
Aus dem Grh . Kabimet ist eine Zuschrift an das Prastdrum gelaugt ,

worin im höchste» Auftrag S . K. H . des « roßHerzogs mitgeteilt wird,
daß S . K. H . der Grotzherzog , dem in der Adresse der 2. Kammer ausge-
sprocheuen Wunsche solgend , S . M . dem Kaiser den Ausdruck der treuen
Gesinnung der 2 . Kannner übermittelt hat . Se . K. Hoheit lassen der 2.
Kammer serner zur Kenntniß bringen , daß S . M. der Kaiser diese Mitteilung
freudig ausgenommen und sich dankbar darüber geäußert hat.

Die Debatte über das Budget des Justizministeriums wird fortgesetzt.
Abg . Kopf (Clr.) stinimt der bedingte» Verurt -ilung zu und glaubt,

daß das , was der Abg . Fieser über die allzuharte Bestrafung gewisser Rück -
falloerge,en , die Notwendigkeit der Erhöhung des strafmnndigen Alters von

' 12 auf 14 Jahre , die Schädlichkeit der kurzen Freiheitsstrafen, die Notwendig -
feit der Abschaffung der Strasminima gesagt habe, Gedanken seien , die wohl
bei allen preklischen Juristen Anklang finden werden . DaS Zugeständnis
Fieser 's, daß die neue Schulmethode die erhoffte» Früchte nicht gebracht habe,
werde der Minister sich hoffentlich ad acta nehmen . Fieser ' s Vorschlag , aus
der Examenordnung die historischen Fächer auszujcheide» , stimme er zu, da>
gegen stimme er nicht zu dem Gedanken , aus dem ersten juristischen Examen
auch die Nationalökonomie und die Finanzwissenschaft auszuscheiven. Die Na¬
tionalökonomie sei etwas , was gerade heutzutage jeder Gebildete in jeder
Fakultät hören sollte. Er würde es viel lieber sehen , trenn etwas mehr mit
dem römischen Recht aufgeräumt würde . Gegen Benedey bemerkt er, daß die
Jugend ans der Schule nicht zu wenig , sondern zu viel Freiheit habe . Redner
bekennt sich als Anhänger der Berufung schon aus Gründen der Strasaus-
«icssung . Daß künftig statt ö Richter nur 3 urteilen , sei nicht bedenklich .
Im Gegenteil . eine zu sehr geteilte Verantwortung sei manchmal gar keine .
Man sehe manchmal , wie von den 5 Richtern 2 oder 3 sich mit der Fertig¬
ung von Entscheidungsgründen besassen oder Kommentare lesen, weil sie denken,der Vorsitzende und der Respizient werden es schon recht machen. Dem Lob
der Abgg . Fieser und Benedey auf die Schwurgerichte könne er zu seinem
Bedauern nicht beistimmen. Es kommen Urteile vor , die den Juristen doch
gnm Kopsjchüttel» Anlaß geben, auch möchte er in politisch erregten Zeiten nicht
xtt Geschworenen, die einer anderen Richtung angehören , abgeurteilt werden .
Dagegen wirken die Schöffengerichte ausgezeichnet, wenn eS auch Rrchter gebe,
die hie und da Mißbrauch treiben . Redner bedauert , daß man das Laienelemeni
glicht auch zu den Landgerichten uiidOberlandesgerichten zugezogen habe . Bedenklich
sei ihm, daß die Bezirksräte , die doch nach Politischen Rücksichten ernannt würden ,
bei der Auswahl der Geschworenen Mitwirken . Sodann äußert sich Redner
über die Zivilprozeßordnung . Das an sich gute Prinzip der Mündlichkeit sei
»n Bagatellsachen zu weit getrieben, » »durch unverhältnismäßige Kosten ent¬
stehen können. Bei Äährschastsklagen sollten nicht durchaus die Amtsgerichte
zuständig sein . Man sollte die Wahl zwischen Amtsgericht und Landgericht
lasse» , Damit die Leute sich an das letztere wenden können, falls sie dadurch
Kv,ieu ersparen . Bezüglich der Fragebogen der Gendarmen und des Verhält-
«issc - zwischen Amtsanwälten und Richtern ist Redner der Ansicht Benedeys .'Es iverde behauptet . es bestehe ein Erlaß , wonach die Staatsanwälte einmal
im Jahr hinausgehen und über die Handhabung der Rechtspflege in der
Schöfsengerichtssitzimg sich unterrichten müßten , um dann darüber Bericht zu
erstatten . Das beeinträchtige die richterliche Selbstständigkeit der Amtsrichter .
Echiießiich bringt Redner Wünsche ans Aktuarskreisen zur Sprache, für deren
Begründetheit er freilich nicht die Verantwortungübernehmen könne. Dieselben
betreffen die Führung von Konduitenliste», die allzugroße Bevorzugung der
Aktuare mit besseren ! Examen , die Einsetzung jüngerer Beamten i» Karlsruhein bcsseie Stellen daselbst , strengeres Einhalten der Staatsministerialverordnung
Dom 27. Dez. 1680 und die Verleihung des Titels Amtsgerichtssekrctär an
die Gerichtsschreiber 1 . Klasse . Die Zustände der Gerichtsgebäude in Freiburg
Jtien unbefriedigend . Der Neubau eines Anttrgerichtsgebäudes in Freiburg
sei absolut notwendig .

Abg . Dreesbach ( Soz .) begrüßt die Erklärung des Staatsministers
betr . die bedingte Verurteilung , oder, wie der Abg. Fieser richtiger gesagt
habe, de» bedingten Strafvollzug und wünscht Ausdehnung deffelben auch aufdie erwachsene » Verurteilten . Es solle nicht jedes Vergehen straflos sein,sondern die bedingte Verurteilung soll in das Ermessen des Richters gestellt« erden . Bon Fachmänner » im Hause habe man gehört, daß die Strafe nichtmir Sühne sein soll . Die Einzelhaft sei zwar der Gemeinschastshaft vorzu¬
ziehen, allein auch sie bessere in der Regel den Menschen nicht. Dagegen werde
die bedingte Verurteilung erzieherisch wirken. So verführerisch und einleuchtend in
manchen Punkten die Ausführungen des Abg. Fieser gegen die Einführung der
Berufung gewesen seien , so sei Redner doch für die Berufung. Rednererinnert
an die Urtheile Brausewetter ' s. Wäre es möglich gewesen, gegen deffen Ur¬
teil c zu appellieren , jo .wären die Urteile der Berufungsinstanz anders aus¬
gefallen . Abgeschasjt sollte die Bestimmung werden, daß alle Parteien auf
dieselbe Stunde geladen werden . Wer auf 8 Uhr geladen sei, habe oft das
Vergnügen , bis Nachmittags 3 Uhr warten zu müssen . Dem Lob der
Schöffen- und Schwurgerichte kann Redner nur bedingt beistimmen . Aberdas Prinzip derselben sei für seine Partei unantastbar. Die Zusammensetzungder Schwurgerichte gefällt dem Redner nicht. Man nehme zu sehr aus die
politische Farbe der GeschworenenBedacht. Noch nie seien Arbeiter zu diesem Ge¬
richt zugezogen worden . Dagegen seien in Mannheim in den letzten Jahren
Wenigstens bei den Schöffengerichte» Arbeiter , sogar Sozialdemokraten , zuge-» gen worden . Allerdings gebe er Fieser Recht, daß wegen der erforderlichenDpfer nicht Jeder das Anit eines Geschworenen übernehuren könne. Alleindas niühte durch Entschädigungen anders werden . Wenn di« Amts¬
richter u . i . s. besoldet würden , hätte» doch auch die Laien -Richter Anspruch•**1 Wenn ein Sozialdemokrat wegen § 130 (Aufreizung ) vorvre Geschworene » gestellt würde , könne er fast immer aus Verurteilung rech¬nen , werl der Staatsanwalt es verstehe , die Bourgeois gegen die Ange¬hörigen Mer „Rotte" einzunehmen, „die nicht wert sei, Deutsch« zu beißen" .Redner fordert die Zusammensetzung der Schwurgerichte durch allgemeinegleiche Wahlen . Wenn alle Fehler der Berufsrichter an 's Tageslicht gezogenwürden , hätte man sich hier eine Woche lang über Rechtshrliche und Justiz ,morde zu unterhalten . Bezüglich der Majestätsbeleidigungeu , bei denen wirln Baden prozentualiter bester daran seien als andere deutsche Bundes-fiaaten, stimme er wieder Fieser bei, daß man unterscheiden müsse zwischen»liiüberlegtheit und Absicht . Er müffe dagegen protestieren, , daß die Sozial¬demokratie schon ans Prinzip MajcstätSbeleidigungen begehen müffe. Sr seigrundsätzlich Republikaner . . . ( Glocke des Präsidenten.)

. f ^ önner : Man kann Republikaner sein und das auch außer-
^ lb des Hau,er betätigen . Aber ich halte -S nicht für zulässig, daß ein

ß
Mann , der hier einen Eid geschworen hat, der Verfassung und dem Groß-zog Treue zu bewahren, hier pch als Republikaner bekennt. Ich glaube ,> b" «nr Frondirung der Verfassung ist und muß bitten ,orrartlge Aeußerungen zu unterlassen, Ich werde sie auch von keinem andernAbgeordneten dulden. Ich werde keine Brüskiernna der Berfaffuna mehrzulasien .

Abg. -D r e e s S a ch : Ich Habs mich weniger als Republikaner bekannt.

als gesagt, daß nach dem Prinzip der Sozialdemokratie die republikanische
Staatsfvrm der Monarchie vorzuzirhen sei. Al» Abgeordneter weiß ich, daß
ich der Berfaffung und dem Landesherrn Treue geschworen Hab«, und ich
werde das zu halten wiffen .

Prästdent Gönner : Der Abgeordnete Dreesbach hat ausdrücklich ge¬
sagt : „ Ich bin grundsätzlich Republikaner ." DaS ist ein Verstoß gegen die
Berfaffung , den ich nicht mehr zulasten werde.

Abg. Drrrsbach (fortsahreno ) : Man könne rine Institution ändern,
ohne deren Träger zu beleidigen. ES müsse gestattet sein, an Aeußerungen
eines Monarchen , wie der über die „Rotte"

, Kritik zu üben. Redner be¬
spricht die Preßprozeffe . Es wäre unnobel,,wenn der Verleger nicht die Geld¬
strafe zahlen würde, die sich die Redakteure in seinem Dienste zugezogen haben
und cs sei ungerecht, daß man die sozialdemokratischen Redakteure zu Gefäng¬
nis verurtheile , weil man sage, dir Geldstrafe würde ja doch von der Partei
bezahlt . Redner geht aus den „Bolkrstimme ".Hochverratsprozeb vom Jahr
1894 und die gleichzeitige Untersuchung gegen DreeSbach und Fentz als Ver¬
leger der „Bolksstimme" ein. Es sei zu weit gegangen , wenn wegen jedweder
Kleinigkeit auch der Verleger angeklagt werde. Wosür habe man denn die
Verantwortlichkeit deS Redakteur's ? Fieser habe bezüglich der Ulmer-Kon-
stanzer Preßprozeffe mit Recht gesagt, daß Niemand badischeLandeskinder für
im Land begangene Vergehen werde auswärts aburtheilen lasten wollen. Nun
werde aber vielleichtdemnächst ein solcher Fall in Mülhausen i. E. sich ereignen.
Redner bringtdann einen Fall zur Sprache , wo in einem Ehebruchprozeß einer
SchreinerS-Ebefrau Akten verschwunden seien . Was Muser über die Vertagungen
der Prozesse gesagt, so gebe er zu, daß Fälle Vorkommen, wo eine Vertagung nicht
zu umgehen sei. Aber er frage, ob ein Gericht bei einer Klage , die vier
Monate anhängig sei , am Abend vor dem Termin vertagen könne, nachdem
der Vertreter der Beklagten auf Aufhebung des Termins angetragen . Die
große Mehrheit des Hauset werde wiffen, um was es sich hier handle» um
de» Beleidigungsprozeß , der gegen die Badisch« Landeszeitung angestrengt sei .
Am 3. Okt. sei die Klage erhoben, am 30. Dezbr. allerdings erst die Einlei¬
tung des Verfahrens den Herren eröffnet und Termin auf 5 . Februar anbe-
raumt worden. In einer ganz unverantwortlichen Weise sei von einem Blatte
rin Mann angegriffen worden , wozu gar keine Veranlassung Vorgelegen sei ,
sei die Ehre eines ManneS angegriffen worden , der auch Mitglied dieses
hohen Hauses ist (Redner steigert inimer mehr seinen Ton und schlägt aus
seinen Pult) . Bier Monate sei er in der Presse herumgezerrt worden und es
sei endlich an der Zeit gewesen , daß den „Berläumdern" gezeigt werde, was
sie gethan . Jetzt hätten sie wieder erklärt , sie würde » den Wahrheitbeweis
«»treten , und damit die Beschuldigung aus'S Neue erhoben . Wenn dieselbe
auch nur zum geringsten Teil zuträfe , so wäre Redner nicht würdig, Mitglied
dieses Hauses zu sein . Wenn er auch hier pro domo spreche , so habe das
Hans doch auch ein Interesse daran, daß diese Sache endgiltig klar gestellt
werde . Er verlange , daß daS Großherzogliche Justizministerium seinen Ein¬
fluß geltend mache , daß die Sache nicht willkürlich in die Länge gezogen
werde und schließlich die Urheber der Beschuldigung der Strafe entgingen .
Es solle von der obersten Behörde Anweisung ergehen, daß diese Sache zum
Austrag zu bringen sei, um diesem Lügen - und BerleumdungSgewerbe ( !!)
endlich einen Riegel vorzuschieben.

Oberstaatsanwalt Ministerialdirektor v. Neubronn : Der Vorredner
werde zunächst zugeben , daß , wenn das Karlsruher Schöffengericht den er¬
wähnten Fall nicht schon früher zur Verhandlung brach« , es ganz richtig
handelte , insofern eS wartete , bis die Erhebungen der Staatsanwaltschaft
stattgefuuden hatten , die fteilich etwas lange dauerten. Warum, das wisse der
Vorredner selbst am besten, denn sie seien sehr umsaffender Natur gewesen und
hätten sich bis nach Berlin erstreckt . Die Art und Weise , wie diese Erheb¬
ungen abgeschloffen, nun,mit der könnte der Herr Vorredner
vollständig zufrieden sein . (Diese Anschauung hat die Bad . Lan -
desztg . im Dezember v. I . in, Anschluß an den staatsanwaltschaftlichen Be-
scheid bekanntlich auch vertreten ) Was dir Vertagung der Privatklage betreffe,
so wisse er, daß die Gerichte , wenn sie noch etwas zur Aufklärung bedürfen,die Vertagung eintreten lassen können. Es sei richtig, daß solche Vertagungen
manchmal in verschleppender Absicht beantragt werden oder eine verschleppende
Wirkung haben können. Wenn aber das, was die Beklagten vorgebracht haben ,
erheblich schien , so wird das Gericht eben Recht gehabt haben , wenn es, um diese
Erhebungen zu machen , beschloffen hat , die Sache zu vertagen . Das Znstiz -
ministerium als Aufsichtsbehörde sei nicht in der Lage , zu sagen , eine Ver¬
tagung dürfe nicht stattfinden oder ein Termin nicht jo und jo weit hinaus-
gerückt werden . Der Privatkläger und sein Vertreter hätten doch auch man¬
cherlei Besugniffe zur Wahrnehmung ihrer Interessen. Bon gestern früh - auf
heute sei übrigens eine etwa- kurze Zeit , um sich über die Sachlage im vor¬
liegenden Fall zu orientieren . Redner wisse nicht , welche Gründe die Be¬
klagten haben. Auf allzulange hinaus werde das Schöffengericht die Sache
schwerlich vertagt haben . Dreesbach sei bezüglich der Akte» aus eine Ange-
legenhett zurückgekommen , die er ich»» im vorigen Landtag zur Sprache ge-
bracht , und habe unter Hinweis aus einen weiteren Fall gefragt : Wohin
sind die Akten gekommen ? Ja , wenn ich das wüßte , würde » wir sie wieder
beigebracht haben. Er habe eine eingehende Untersuchung veranlaßt, aber die
Akten seien eben in Verstoß gekommen , was bei ihrem vielen Hin- und Her¬
wandern einmal Vorkommen könne . lieber der formellen Verantwortlichkeit
eines Redakteurs stehe eine andere , an welcher der Vorredner keinen Anstoß
nehmen sollte , und die auf dem allgemeinen Grundsatz der Gerechtigkeit be¬
ruhe . Die Frage der Anklage des Verlegers sei immer ein« Frage des
einzelnen Falles , aber das werde der Vorredner doch zugeben , daß
auch ein Verleger sich sehr lebhaft an der Redaktion beteiligen und daß ein
strafbarer Artikel unter seinem Vorwisjen und seiner Mitwirkung Aufnahme
finden könne . Und jo seien eben die von Dreesbach erwähnten Mannheimer
Fälle gelagert gewesen . Das von der Mannheiiner Bolksstimme repro-
duzirte Flugblatt von 1849 habe thatsächlrch zuni Hochverrat
ausgesordert. Drrrsbach habe gemeint , man habe mit Kanonen nach
Spatzen geschossen, die Spatzen seien aber ohne besonderen Schaden davongekom¬
men. Es sei richtig, daß die Geschworenenstatt der Frage auf Hochverrath eine
andere Frage bejahten und daß der Redakteur der Volksstimme dann zu 50
Mark Geldstrafe verurteilt worden sei . Dreesbach habe die Schwurgerichte
Klaffengerichte genannt . Nun möchte Redner ihn wirklich fragen , ob da , wo
die meisten Vergehen der sozialdemokratischen Presse Badens abzeurtheiltwerden , in Offenburg , nicht in vielen Füllen der Redakieur des „ Bolkssreund "
sreigesprochen worden sei. Wenn Dreesbach die Statistik der letzten 3 oder 5
Jahre sich ansehe, dann werde er ihm , v. Neubronn , Recht geben , wenn er
jage , daß noch selten etwas Unrichtigeres gesprochen worden sei , wie das,
daß der Redakteur eines sozialdeniokratischen Blattes von vornherein inimer
so gut wie verurtheilt gewesen sei. Das direkte Gegentheil sei der Fall .Dem Abg. Kopf bemerkt Redner , daß nicht das Ministerium , sondern er
selbst den Erlaß an di« Staatsanwälte habe ergehen lassen. Der Erlaß
wolle, daß auch die Staatsanwälte und nicht nur immer die Amtsanwälte die
Vertretung beim Schöffengerichte übernehmen sollen , weil es zweckmäßig sei,wenn die Staatsanwälte mit allen Teilen der Rechtspflege in Berührung
bleiben. Irgend welche Berichterstattung stehe den Staatsanwälten über die
Richter nicht zu ; eine solche würde Kopf mit Recht beanstanden . Redner
habe also nur angeordnet , was zweckmäßig sei , waS unzweckmäßig und un¬
gesetzlich wäre , habe er nicht angeordnet . Der Fragebogen der Gendarmen
könnte einer Revision dahin unterzogen werden , daß die Punkte , die mehr
eine Beurteilung des Angeklagten enthalten , ansscheiden.

Staatsminister Dr . Nokk ist dankbar für die allgemeinen Anregungen
bei dieser Debatte des Jüstizbndgrts. Das Ministerium werde sich bestreben,alle diese Anregungen einer sorgfältigen Prüfung und , je nachdem. Beschluß¬
fassung zu unterziehen . Dem Abg. Kops könne er erklären , daß viele der
Wünsche auf dein Gebiet des Civilprvzeffes auch bei der freien Konferenz in
Berlin , der auch ein Vertreter Bodens anwohnte , zur Sprache gekommen
sind . Aas die Entschädigung unschuldig Bcrurtheitter betreffe , so sei in
einem Falle in Baden eine solche bereits gewährt worden und
zufolge einer Verfügung von 1892 habe auch in 7 Fällen unschuldig erlittener
Untersuchungshaft , be, denen kein Verschulden des Brrdächtr« » zur Berhas-
tung führt«, eine Entschädigung stattgefunden . Auch nach der reichsgesetz¬
lichen Regelung der Entschädigung unschuldig Verurteilter solle es in Baden
bei der Entschädigung unschuldig in Untersuchungshaft Gekommener bleiben.
Redner glaubt nicht, daß der Fall sich irgend in erheblicher Anzahl ereigne»
kann, daß ein -Richter , statt den Verhandlungen zu folgen , Akten liest . Wenn
es einmal der Fall sein sollte , werde es der Vorsitzende ganz sicher abstellrn .
Die vielbesprochene juristische Prüfung, bei der 11 zurücktraten, 20 bestanden
und 13 nicht bestanden, sei als Ansnahuie zu betrachten . Bei der unmittel¬
bar vorher . ’ L Jahr früher , stattqebabten Prüfung haben 4L bestanden und

nur 5 nicht bestanden. Die Ziffern in den früheren Johhev sind ebrnkall«befriedigend. B« der Prüfung werde dar historische tztrment etwas zurück-t^ " -0nn°n. Ganz könne man in Deutschland historische Grundlage
w drm historischen Boden ruhen muß, so istes das Recht. Das Recht wird nicht gemacht , soudern es wirdGanz besonders müsse er sich gegen das Ausscheiden der Nationalökonomieaussprechen. Darin mußten namentlich di- jungen Juristeu etwa«wrsien . Ebenso könnten die Berwaltungsbeamte» die Kenntnis der rechtlichenGrundlagen nicht entbehren. Für das Landgericht Off-nburg sei allerdingsNeubau notwendig und für Freiburg bestehe schon -in ziemlich weit-gedlehrnes Prozekt, das sofort in Angriff genommen werden müßte , wen» ei«Strafsenat infolge der Einführung der Berufung nach Freiburg käme.Abg Benedey (Dem .) stimmt Fieser bezüglich der Vermehrung derAlltragsvergehen zu . Dre Verfolgung nur auf Antrag sei insbesondere beimanchen Sittlichkeitsdelitten wünschenswert . Ueber Quidde, den Redner ver-svlilich kenne, habe Fieser vorgestern in Ausdrücken gesprochen, die entschiede ,

zurückgewiesen werden müßten . Sogar von „Unverschämtheit " habe Fiesergeredet . Er, Benedey, wiffe nicht, ob eine solche Ausdrucksweise parlamen-'̂ rllch . zulässig sei , ob es zulässig sei, daß man in solcher Weise mit formale»Jnlunen , die redes Gericht als Beleidigung ansehen würde , gegen eine »der sich hier nicht verteidigen könne. Qnidde habe Redners
vollste Anerkennung. Wenn man die Zeitungen, nicht die „Karlsruher Zeitung "

artbete interessante Blätter, lese und sehe, wie da ivegen irgend einesunbedachten Wortes Strafen verhängt werden , so begreife man, daß im Volkederartige Prozeffe nicht verstanden werden . Die Strafe wegen Majestätsbeleidiqun ,habe rhren entehrenden Eharakter verloren und er stimme Kourad Hanß-man» zu, der im Reichstag sagte , daß eine solche Strafe viel mehr als ei»Orden für Verdienst erachtet werde. Der besondere Schutz der Majestät be-
ruhe auf der Voraussetzung, daß die Majestät über den Parteien stehe . Es
seren aber nicht nur Ausdrücke wie jener über die „ Rotte" gefallen , sondrrn esM auch von der höchsten Stelle im Reiche der Ausdruck der tiefsten Eiitrüstnu »über de» Reichstag ausgesprochenworden . Redner habe mir Bedauern darüber ge¬suhlt, daß der Reichstag siöh das haben bieten laffen, denn es , sei keinMensch, so hochwie er auch stehe, berechttgt, «inen andern zu beleidigen. Wenn nur der zehnteTeil der Schärfe in einem Worte liege, wie in jenem von der „Rotte"

, so ver-
ftlle es dem Strafrichter. Aber es sei nicht deutsche Art, sondern byzantinisch^Beleidigungen ruhig einzustecken. Redner verweist auf Arndt's Wort von dem
„ Zorn der freien Rede" und weist es schließlich zurück, daß ein Unterschieb
zwischen der Beleidigung der Fürsten je nach ihrer Größe gemacht werde.Der „Kladderadatsch" z. B. greise den einen Fürsten von Reuß in der uner-
hörtesten Weise an, bleibe aber straflos . Redner würde der Aufhebung de»
Majestätsbeleidignngs -Paragraphen zustimmen .

Abg. Wacker verzichtet aus dar Wort.
Abg . Fieser (nat .-lib .) weist den Vorwurf Kopf's gegen die Gerichtt

zurück . Es sei außerordentlich bedauerlich, daß gerade ein Anwalt den Rich¬tern solche Borwürfe mache . Er bestreite, daß ein Richter derartiges gethan
habe und wenn es vorgekommen sei, so könnte eS nur in einem Falle gewe¬
sen sein , wo ein Geständnis vorlag und alle Thatsachen bereits vollständig
festgestellt waren . Wohin solle es kommen, wenn Richter und Anwälte sich
derartige Dinge nachsagten , denn die Richter könnten auch von Anivälten er¬
zählen. Gegen Dreesbach bemerkt Redner, er werde neuerdings von der
sozialistischen Presse als „Staatsanwalt der Bourgeoisie " b̂ezeichnet ; daraus
sei er in gewissem Grade stolz, insofern er immer ein Bertheidiger der be¬
gründeten Rechte der Bourgeoisie sein werde gegen die gewissenlosen empören¬
den Angriffe, die seitens der Sozialdemokratie auf dies.» Stand gemacht
werden. Es sei nicht so, als ob man eS mit einer Gesellschaft von armen
Teufeln zu thuii habe, die man vor der Plünderung und Aussaugung durch
die Bourgeoisie zu schützen habe und wenn DreeSbach die Geschworenenge¬
richte als Klaffengerichte hingestellt habe, so sage er : Gott behüte uns vor
der Zeit, wo diese Gerichte aus der allgemeinen Wahl hrrvorgehen, damit
nur Sozialdemokraten hineinkommen. Denn das wolle Dreesbach mit der
allgemeinen Wahl . Ja , nie in meinem Leben möchte ich vor einem solchen
Gerichte stehen, denn wie es mir ginge, das weiß ich, ehe ich hineingegangeu
bin. Was das Verschwinden von Akten betreffe, so frag« er seinerseits den
Abg . DreeSbach, wenn dieser doch so den Anspruch deS Gerechte» erhebe,was er zu jenen schandbaren Vorgängen in sozialdemokratischenBlältcrn sage , die Astenstücke veröffentlichen, von denen sie wissen, daß sie nur
mit Verletzung der Dienstpflicht ihnen übermittelt sein können . Und das werde
von den Sozialdemokraten noch als ein Triumph gefeiert ! DaS müsse sich
DreeSbach auch einmal in dem Tone sazen laffen, in den er verfalle , wenn
er von dem spricht , was die Sozialdemokraten sich gefallen lassen müßten .
Die Zuziehung von Laien an die Landgerichte sei unmöglich , weil bei vielen
feineren juristischen Fragen , so beim Betrug u. s. s., den Laien das Verstand-
nis sehle . Wenn bei der Berathung die Berufsrichter in Meinungsverschieden -
heiten geriethen, wie sollten da erst die Laien über die Meinungsverschieden¬
heiten der Berussjuristen urtheilen ? Eher ginge es , den Laien nur einen
Berussrichter beizugeben . Redner wendet sich nochmals gegen die Berufung
und weist auf die Kontrolle hin, die früher nicht da war, die Oeffentlichkeit
und Mündlichkeit. Trotzdem seien keine Beschiverden gegen die Praxis der
Straskammern in Baden laut geworden. Redner ist bezüglich der Strafen
mit seinen Jahren zu immer milderen Anschauungen gekommen. Milde wirke
besser. Strenge ist bei Bosheit und Gefährdung der Staatsordnung a» Platz .
Was er betreffs Quidde's gesagt, halte er ausrecht . Der Ausdruck „ Unver-
schämtheit" habe sich aber nicht auf die Person, sondern auf den Inhalt der
Broschüre bezogen . Um diese zu beurteilen, brauche es keine

'Kenntnis des
Mannes und die Bevölkerung habe darnach auch nicht gesragt. Die Broschüre
sei eine ganz empörendeSchmähschrift gegen den derzeitige » Deutschen Kaiser
und sonst nichls und deswegen habe er sie so beurtheilt.

Abg . Kops : Er habe keinen allgemeinen Borwurs gegen die Richter
erhoben. Fieser's Vorwürfe gegen die Anwälte weise er mit derselben Ent-
rüstung zurück, die Fieser gezeigt.

Abg. Straub (nat .-lib.) beschränkt sich als Berichterstatter auf einige
Feststellungen und Verwahrungen . Er stellt fest , daß sich die Kammer ein¬
stimmig dafür ausgesprochen habe , daß die Grundbuchfuhrung bei de » Ge¬
meinden belassen und zivar für jede Gemeinde eru Grnndbnchamt errichtet
werde , und daß der Herr Staatsminister erklärt habe, daß er für seine Person
ebenfalls für thunlichste Belassung der Grundbuch nhrung bei den Gemeinden
sei. Hiernach sei zu erwarten , daß der vorzulegende Gesetzentwurf von der
Uebertragung der Grundbuchsührnng an die Amtsgerichte oder an gewisse
Sprengel innerhalb de - Anttsgerichtsbezirks obsehen werde ; auch die letztere
würde zu großer Unzufriedenheit führen . Die Organe, welch « zur Bildung
der Geschworenenlistenberufen seien, mirssr Redner aufs Entschiedenste gegen
den Borwurs verteidigen, als ob bei den Vorschlägen für das Geschworenen¬
amt von einseitige » oder gar vo » polnischen Gesichlspunkten ausgegange »
würde ; nicht nur der Vorsitzende des betreffenden Kollegiums, als weicher
ein „ unabhängiger " Richter fungiere, sonver» auch die dem Kollegium ange¬
hörenden Mitglieder des Bezicksrats und der StaatsoerwaltungSbeamte
dürste» für sich in Anspruch nehmen, daß sie nur nach pflichtgemäßem
Ermessen ihre Vorschläge machen ohne jede Rücksicht auf die Partei-
stellung des Borzuschlagenderi . Mit derselben Entrüstung, mit der die
Richter , welche eine politische Parteistellnng einaehmeu, die Ver»
dächtiguug zurückweiseu würde» , daß sie in ihrem Dienst sich durch
Parteirricksichten bestimmen ließen, weise er die Verdächtigung zurück , als ob
die Verwaltungsbramten , die überdies vielfach überhaupt nicht im politischen
Parteileben stünden , sich bei dieser oder einer anderen dienstlichen Handlung
irgendwie von politischen Motiven leiten tießen . Meist würden die von den
Bezirksratsmitgliedern , die doch de » verschievensten Parteien angehören , ge¬
machten Vorschläge angenommen. Wie jette» hätten überdies die Schwurge¬
richte mit politische » Prozessen zu thuii ! Man solle doch diese immer wieder-
krhrenden, gänzlich unbegründeten Verdächtigungen endlich einmal unter¬
laßen . Nach einer Feststellung, daß die Gründe gegen die Berufung von keiner
Seite entkräftet worden seien , daß der Wunsch nach einer Teilung des Ver¬
fahrens vor den Landgerichten in Zivilsachen in ein Bor- und Hauptverfahren
von verschiedener Seite unterstützt, von keiner bekämpft worden sei , spricht fich
der Berichterstatter »och ausdrücklich für die Beibehaltung des dermaligen ge-
meinschastlichen Examens für Juristen und Berwaltungsbeamte aus ; für
letztere sei die juristische Schulung von unschätzbarem Werte ; für erster« er¬
weitere es den Gesichtslreis, wenn sie sich auch aus dem wichtigen , sich rnnu«
tveiter ausdehnenden Gebiete der inneren Verwaltung umzuschauen veranlaßt
sehen. Schließlich giebt Redner der Hoffnung Ausdruck , daß es beznglrch de,
büraerlicken Geietzbuchs in der einzusetzenden Kommffsion »es Reichstags z»



emr vernünftigen Berständigung kommen möchte, damit da» großartige Werk
noch in dieser Session zum Abschluß komme.« werden Titel 1 und 2 angenommen.

>gg. Ladenburg und Flüge erhalten kürzere» Urlaub .
Schluß der Sitzung l '/t Uhr . — Nächste Sitzung : Sam - tag 9 Uhr .

Der Abgeordnete DreeSbach hat heute seine gegen di« Redak¬
teure Flach und Cloß anhängig« Privatklagefache zum Gegenstand
riner lärmenden Betrachtung in der Kammer gemacht , auf welche die
angegriffenen Personen folgende» zu bemerken haben: Der Ober¬
staatsanwalt hat Dreesbach sehr kurz und sehr kühl bedeutet, daß zu An¬
klagen gegen Staatsanwaltschaft und Gericht kein Grund vorliege. Er
hat Dreesbach darauf aufmerksam gemacht , daß er mit der »Art und
Weise, wie di« Erhebungen der Staatsanwaltschaft abgeschloffen , nur - u-
frieden zu sein ' Anlaß Hab«, eine Meinung, die nach dem Wortlaut des in
der »Bad. Ldsztg. ' im Dezember veröffentlichtenstaatsanwaltschastliche»
Bescheids mit uns Jedermann sehr am Platze finden wird. Die
Vertagung durch daS Schöffengericht ist erfolgt , weil eben di« Gründe ,
die die Beklagten vorbrachten, dafür ausreichend waren. Lieber wäre
es diesen auch gewesen , die Verhandlung hätte stattfinden können.
Daß Dreesbach sich beschwert , er werde seit 4 Monaten in der Press«
herumgezogen, ist etwa» sonderbar. Die beklagten Redakteur«
hätten wohl eher «inen Anlaß zur Klage. Sie gönnen aber neidlos
dem »Bad. Landesboten ' den von ihm gestern mit Sperrfchrift mit-
aeteilten neuesten Triumph über ihre Verurteilung in die Kosten der
Vertagung . Daß Herr Dreesbach, der sich über ein »feige« ' Attentat
auf ihn beklagt, heute an unverantwortlicher Stelle di« beiden Redak¬
teure, die ihr« Sache unterschristlich und unter voller Verantwortung
führten , wieder mit Beleidigungen überhäuft « , obwohl selbst er sich
«ach dem staatSanwaltlichen Bescheid sagen müßte , daß beide minde¬
stens im guten Glauben handelten , sei hier nur konstatiert. Seine
Kritik hat er übrigens in dem grfunden , was später Venedey gegen
den Abg . Fieser, allerdings hier in deplacirter Weise, vorbrachte. Das
Weitere wird sich vor Gericht finde».

Ausland .
Bulgarien . Die »Franks. Ztg. ' meldet aus Rom : Prinzessin

Elementine und di« Gemahlin des Fürsten Ferdinand hätten an
den Papst «inen Brief gesandt , in welchem sie erklären , sie hätten
gegen di« sacrilegische Converfio» de» Prinzen Boris protestirt ,
daß aber all« ihr« Bemühungen fruchtlos geblieben seien . Schließlich
erbitten st« sich den päpstlichen Segen. (S . Tel.)

Aus dem Großherzogthum .
L Gondelsheim , 6. Febr . In der verfloffenen Nacht kurz vor

12 Uhr entstand Feuerlärm und sofort sah man auch die Scheuer
des Herrn Baron v. Welck in vollen Flammen flehen . Es ist fast
unbegreiflich, mit welcher Schnelligkeit dar Feuer um sich griff, und
man kann kaum glauben, daß das Feuer nur von einer einzigen Stelle
aus sich verbreitet habe . Ein Glück war eS, daß Windstille herrschte
und so die Billa und di« angrenzenden Gebäude gerettet werden
konnten . Auch das Bieh konnte, da Stall und Scheuer getrennt stan¬
den, in Sicherheit gebracht werden.

J. Schlienge», 3. Febr . Gestern hielt der hiesige Frauen ,
Verein seine 4. Jahres -General -Versammlung ab . Di« Präsidentin,
Frau Dr . Roßwog» erstattete eingehenden Bericht über die Vorkomm¬
nisse im letzten Vereinsjahre . Der Verein hat recht gute Fortschritte
zu verzeichnen. Das Hauptunternehmen — die Krankenpflege — übt
ungemein wohlthätige Wirkung. Die von Frau Oberhofmarschall Grä¬
fin v. Andlaw vor etwas mehr als zwei Jahren in's Leben gerufene
und dem Frauen - Vereine unterstellt« Kleinkinderschul« hat auch gegen¬
wärtig wieder eine vortreffliche Leiterin. Den beiden Schwestern gebührt
vieler Dank . Der Frauen- Berein hat neuerdings seine Thätigkeit durch
Beausfichtigung der vom Kreise vergebenen armen Kinder erweitert und
erstreckt seinen Wirkungskreis auch auf die hier gut geleitete Industrie¬
schule. Den Rechenschaftsbericht des Vereins erstattete die Kassierin,
Frau Fritz Blankenhorn jg. Mit Befriedigung darf der günstigeStand
des BereinsvermögenS betont werden . — Am nächsten Sonntag, nach¬
mittags ‘1.3 Uhr, hält der Herr Sekretär des Verbandes der b a d.
landwirtschaftlichen Konsumvereine aus Karlsruhe hier
Vortrag zum Zwecke der Gründung eine » solchen gemeinnützigen
Vereins .

Perssnatveränverungen
Im Bereiche des Ministerium » des Innern .

Polizeisergeant Ernst Bär in Freiburg wird zum Polizeiwachtmcister
ernannt und der Kriminalpolizei in Mannheim zugeteilt .

I m B er eiche d es Ministeriums der Justiz , des Kultus
und Unterrichts .

Ern an nt :
K n ö r z e r , Martin , Kanzleigehilfe, zum nichtetatmäßigen Gerichtsvoll¬

zieher beim Amtsgericht Konstanz.
Bersetzt :

Danquard , Heinrich, Gerichtsvollzieher in Tauberbischossheim , zum
Amtsgericht Baden .

Aus dem Bereiche der großh . bad . Staatseisenbahnen .
Bersetzt :

die Eisenbahnassistenten :
Joses Weinreuter in Heidelberg nach Weisenbach, Theodor Er¬

hard : in Ofsenburg nach Dinglingen , Emil Bogel in Basel nach
Efringen -Kjrchen ;

die Expeditionsgehilfen :
Karl Bitierich in Breiten nach Schaffhausen, Mathias Lind in

Schaffhausen nach Erzingen , Aböls Neudecker in Kehl nach Lahr , Karl
Wickcnhäujer in Karlsruhe nach Breiten , Max Noethlich in
Mannheim nach Singen , Karl Griesbaum in Lörrach nach Waldshut ,
Bernhard S t ö l z I e in Kehl nach Ofsenburg, Wilhelm Klotz in Waldshut
nach Thiengen , Georg Kuhn in Konstanz nach St . Ilgen .

BerschieveneS .
— Personalien . Würzburg , 4. Febr . Der Mineraloge

und Geologe Prof . Dr . F. v. Sandberger hier beging am 2.
d . M . sei» öOiähriges Doktor-Jubiläum , an dem Universität und
Stadt Würzburg den lebhaftesten Antheil nahmen. Von ftüheren
Schülern wurde dem Gefeierten eine große Porträtradierung überreicht
Der Großherzog von Baden war durch Geh . Hofrat Engler
aus Karlsruhe vertreten. Die Universität Gießen übersandte das er¬
neuerte Doktordiplom.

Rom , 5. Febr. Wie di« »Franks. Ztg. ' meldet , lehnte gestern
der Künstlerverein die Aufnahme des Romanschriftstellers Konrad
Teli » ann ab . weil dieser es gewagt , einzelne Künstlrrftguren aus
dem Verein in seinem letzten Roman schriftstellerisch zu verwerthen .
Alle Journalisten traten daher aus dem Verein aus , weil sie in dem
Vorgehen gegen Telmana «inen Angriff auf die publicistische Frei¬
heit « bücken..

Handel und Verkehr .
' Mannheim , 6 . Febr . (P -troleummarit . ) Petroleum bei Abnahme

von Waggons Mk. 20 .60 « MX) All», bei einigen Barrels Mk. 21 . 75 per
100 Kilo.

,
* Frankfurt a . M ., 6 . Febr . ( Aosaugsturse 12 Uhr 30 Rin .) Strebit»

altkn 320 % , StaatSb . 318 !/„ Lombard. 89 '/. , Sproz. Port . 26.10, AegMer
101.90 , Ungarn 103 .10, Diskonto-Komm. 217.90, Gotthardaktie « 173 .50, 6 ' /»
Mexikaner ult. 92 .70, 3 ' /, Mexikaner ult . 25,90 , Banque Ottomane 113.75 ,
Türkenlooje 36.25 . Tendenz : sest.

* Franksurt a . M ., 6. Febr . ( Schlußkurft 2 Uhr 37 Win .) Wechsel
Awsierdam , 168 .35 , London 20 .46, Paris 81 .016 , Wien 168.70 , Privat¬
konto 2 % Napoleons 16 - 1 » , Deutsche SteichSanl. 106 .20, 3«/ ,
tzchichsanl. 39.45 , 4% Prrvtz . Konjols 105.95, 4 ‘ (» Bad . in Suldeu 103 .20
4°/, Baden a Ml . 105.— , 3 1/, */« Baden 104.50, 5*/, Griechen —.—,
4% Monopolgriecheu — ö*/t Italiener 84 .90 , Lesterr . Goidrente 163 .05,
Oest. Eilberrente 85.70 , Oest. Loose von 1860 127 .60 , Unz . Kronenrente 98 .95 ,
4 '/, ' HPortug . 41.15, Neue 4 »,. Russen 66 . 30. Spanier 61 .40, TSrkeuloose35.30 ,
Sproz. Türteu D 2*

1.60, 4 “), Urgaru 103.40 , b*L Argen«» «: 68,— , Sproz. Mexll
12.60, Berlin . Haud.- Ges. 156 80, Darnchttter B. 161.—, Dentsche v . 197 .—

Di »k.-Soo >. —.—, Dresdener 161 .76, OSerr . Länder « . 208 ' 4, Lesterr . Kredit «
offen —.— Wiener Bankverein 125 — , Banque Ottomane 114 . , Heu. Ludwig»,
bahn 125.— , Lombarde» — , EtaatSbahu — .— , Elbthal 237 5/s, Schwei, . Central
132 . —, Nordost 129 .80, Union 88 .80 , Jura -Simplon Ö2 .20, Witt -lmeer 89 .85 ,
Merid . 122 .30 , Bad . Zuckerfabrik 62.50 , Nordd. Lloyd 107 .20 , Harpener
168 .50 . (Nachbörse) Kreditaktie» 319 '/, , Diskonto-Aomm. 218 30, StaatSbah ,
317 */»» Lombarde» 88 ' /, , 6% Mexikaner 84 . 70, 3 °/, Mexikaner 25 .85 . Teu
denz : fest ; Nachbörse matter .

' Frankfurt a . M ., 6. Febr . (Abendkurse.) Sreditaü . 318 % , Di »
konto 217 .70, StaatSb . 317 — , Lombarden 88'/, , Gelsenkircheu — .—, Türken
35 —, Portug . 26 .20, 6»/, Mexikaner — , Harpener 169.26 . Tendenz ruhig .

Berlin , 5 . Febr . Der Abschluß der Nationalbank für
Deutschland iu Berlin pro 1895 ergiebt einen Bruttogewinn von
6,341,971 M . --- 15,65 Proz . Derselbe setzt sich zusammen aus dem Ge¬
winn aus Wechsel - und Zinsenkonto mit 2,574,035 M . Provisionskonto mit
1,487,091 M. Effekten- und Konsortialkouto mit 1,962,517 M . Sorten -
und Kuponkonto mit 57,502 M . Bortrag aus dem Vorjahre mit 251,437
M . Nach Abzug von BerwaltungSkosten und Steuern im Betrage von
1,037,138 M ., von Abschreibungen aus das Kontokorrent-Konto im Betrage
von 32,822 M . und auf dar Jnventarkonto mit 34,263 M . verbleibt ein
verfügbarer Reingewinn von 5,237,747 M . = 12 93 Proz . Der für den
7 . März d. I . einzuberufenden Generalversammlung wird die Verteilung
einer Dividende von 8' /, Proz . vorgeschlagen werden . Dem Beamten -Pen -
sions -Unterstützungsfonds werden 50,600 M . ; ferner dem neu zu errichten¬
den Dividenden -ErgänzungSfond 600,000 M . zugewiesen und der nach Abzug
von Tantiemen verbleibende Rest von 301,319 M . auf neue Rechnung vor -
getrageu . Die bilanzmäßigen Reserven belaufen sich einschließlich der dies¬
maligen Rücklagen auf 8,968,880 M . — 19,93 Proz . des Aktienkapitals .

' Berlin , 6 . Febr . (Ansangskurse.) Kreditaktien 237.60 , Diskonto -Kom.
217 .80, StaatSbahn 157.25 , Lombarden 43 .90, Ruffennoten 217. 25 , Laura¬
hütte 155 .50, Harpener 169.10, Dortmunder 44 .60 .

* Berlin , 6 , Febr . (Schlußkurse.) Kredttaktieu 237. — , Diskonto - Komm.
218 .25, Dresd . Bank 161. 10 . Nationalbank f . Deutsch ! . 149.60, Bochum« 163. 50 ,
Gelsenk . Bergwerk 174.40, Laurahütte 155 .30 , Harpener 168 .90, Dortmunder
44 .70, Ber . Köln-Rottweiler Pulversabr . 203 .50, DeutscheMetallpatronensabrik
335 .—, Kanada -Pacific 53 .80 , Privatdisk . 2% Proz . Tendenz : Anfangs
fest im Einklänge mit Men . Im -Eisenbahnmarkte schweizerische gebeflert,
italienische voll behauptet , Kanada -Pacific fest, heimische am Schluß der ersten
Stunde behauptet . Schiffahrtsaktien anziehend . Heimische Anlagen fest ; fremde
Fonds durchweg gut gehalten . In zweiter Stunde Lokalmerkt äußerst still.
Schluß unregelmäßig .* Berlin 6 . Febr. Nachbörse. (Schluß .) DiSkonto-Komm . 218 .—, Dort¬
munder .44 .70, Bochumer 163.90 , Deutsche Bank 196 .60.

* Wien , 6 . Febr . (Vorbörse.) Kreditaktien 381 .70, StaatSbahn 373 .20,
Lombarden 104 .60 , Marknoten 59 .32 , 4% Ungarn 122 .70, Papierrente 101.05 ,
Oesterr. Kronenrente 101 .50 , Länderbank 243 .25, Ungar . Kronenrente 99 .10 .
Tendenz sest.

' Paris , 6 . Febr . (Anfangskurse.) 3»/, Rente 103 . — , Spanier 61 >/z,
Türken 21 .75, Italiener 84 .80, Banane Ottomane 576 .—, Rio Tinto 452 — .

* Paris , 6 . Febr . (Schlußkurse.) 3' /,Reute 102.87,3 «/, Portug . 25 ' /, ,
Spanier 60 '/, , Türken 21.45, Banque Ottomane 576 .— Rio Tinto 447 . —,
Banque de Paris 765, Italiener 84 .90, Debeers 680 , Robinson 250 . Tendenz
träge .* London , 6. Febr . Debeers 26 —, Chartered 3/ '„ GoldfieldS 10% ,
Randfontein 27/8 , Eastrandt 5*/, .

* New - York , 5 . Febr . Weizen : Februar74 ' /, , März75 ' /, , Mai73 ' /,
Juli 72 '/, , August 72 ' /, . Mais : Februar 37—, März —, Mai 36 ' /, , Juli
37 ' /, . Tendenz : Weizen eröffnete steigend , später Realtionen , Schluß wieder
steigend.' Chicago , 5 . Febr . Weizen : Februar 65 %, Mai 67 % . Mai -
Februar 27 % , Mai 30 '/, .

Drahtbertchte .
Wien , 6 . Febr . Zu den gestern an der Börse verbreiteten

Gerüchten : wonach in Pest Verhandlung '» wegen Verstaat¬
lichung der Südbahnen geführt worden feien , bemerkt das
„ Fremdeoblatt " ! Hiesige insormirte Kreise stellen entschieden in
Abrede, daß derzeit überhaupt an eine Verstaatlichung der Süb -
bahn gedacht wird.

London, 6 . Febr. Die Thatsache, daß der Chefredakteur
und ein Redakteur der » Pall Mall Gazette " von deren
Eigentümer, dem amerikanischen Millionär Astor, entlassen
wurden, erregt gewaltiges Aussehen . Infolge dieses Vorganges
haben sämtliche Redakteure de- Blattes ihre Entlassung ge¬
nommen.

London , 6. Jan . Der » Standard " meldet an» Kairo ,
der Sultan habe die ägyptische Regierung ersucht, den geflüchteten
Muray - Bey . der gegenwärtig ein liberal - türkische« Blatt in
Kairo redigirt, nach Konstantinopel zurückzuschicken. Die Regier¬
ung hätte geantwortet, daß sie nicht zur Auslieferung geneigt sei
und hätte sich , nachdem Lord Cromer es entschieden abgelehnt ,
irgend einem Gedanken an die Auslieferung Mnray's Raum zu
geben , hinter dessen Verantwortlichkeit gesteckt und daS Ansuchen
der türkischen Regierung abgelehnt. Die nächste Nummer des libe¬
ral-türkischen Blattes wird die Aufforderung au die Armenier ent¬
halten, sich der türkischen Regierung in dem Bestreben nach Um¬
bildung des Reiches anzuschließen .

Stockholm , 6 . Febr . Das » Stockholm Dagblad" erklärt ,
der M i n i st e r w e ch s e l sei nicht unerwartet gekommen . Ber its
seit mehreren Wochen wußte man, daß der Staatsrat Oestergren
und Staatsminifter Bostroem bezüglich der Erweiterung des
Stimmrechtes zur 2 . Kammer verschiedener Meinung seien. Elfterer
wünscht abgestuftes Stimmrecht , ähnlich dem belgischen , l tzterer
wollte das Stimmrecht jedermann zugestanden wissen, der während
einer gewiffrn Zeitdauer eine Steuer von einem bestimmten Min-
destbetrage bezahlt habe .

Neto -Iork , 6. Febr. Einer Depesche de» „ Herold " aus
Rio de Janeiro zufolge ist der dortige englische Gesandte ange¬
wiesen worden, die Souveränität Brasiliens über die Insel Tri¬
nidad anzuerkennrn . -

Zur Umtaufung des Prinzen Boris .
Rom, 6 . Febr. Der »Osservatore Romano ", das Organ

:r päpstlichenKurie, veröffentlicht die auf den Uebertritt de »
» rinzrn Boris bezüglichen Depeschen nicht und enthält sich
fnt CvmmentarS über den Beschluß des Prinzen Ferdinand.

Rom, 6. Febr. Wie dir „Daily RewS " von hier
eiben , habe die Prinzessin Marie Louise von Bul -
arie « den Papst gebeten , ihre Ehe mit dem Prin -
en Ferdinand zu lösen . Der Papst habe indessen, obwohl

durch das Manifest des Prinzen Ferdinand und besonders durch
e Anspielung auf sich, sehr aufgebracht war, wie man au-
mmt, ihr von solchem Schritte abgerateo .

Rom, 6. Febr . Die klerikale »Bore della Berits" veröffrnt-
cht unter der Ueberfchrist „Fernando Apostata " einen sehr
estigrn Artikel gegen Prinz Ferdinand von Bul -
arien . In diesem Artikel wird ausgesührt, daß der Uebertritt
!s Prinzen Boris znr orthodoxen Kirche au» nationalen Grün-
:n, wie Prinz Ferdinand behaupte , nicht nötig gewesen wäre, da
rter den Riten der katholischen Kirche auch der britische und der
»lgarische seien und der Uebertritt vom lateinischen zum bulgari -
jen Ritus dem Prinzen Ferdinand und seiner ganzen Familie
eigestanden habe . Prinz Ferdinand hätte aber nicht den Glauben
> opfern brauchen, um sich den religiösen Gewohnheiten seines
indes anzupassen . Die katholische Kirche kenne einen Gott ,
tuen Glauben und eine Taufe , und diese habe Prinz
erdinand verletzt , ebenso wie Longinus , als er
hristus die Lanze in ' » Herz gestoßen , nur mit dem
«terjchirde, daß Prinz Ferdinand mit vollem Bewußtsein des
chädlichen feiner Handlungsweise handelte. Es gebe für ihn
> ini Entschuldigung und keine Rettung , als demü¬

tige Reue . Er sei schon jetzt . auS ber SesekAÄssK
der Gläubigen auSgrstoßen . Ueber der Seele de» Pr« »'
zen Boris werde ein Engel wachen; ebenso Reibe er trotz der
orthodoxen Taufe katholisch, bis er als Erwachsener den Uebertritt
freiwillig gebilligt habe.

Sofia , 6. Febr . Der „ Mir" veröffentlicht einen begeisterten
Artikel, der besagt : Mit Gott , dem Zaren und unter
der weisen Führung des Prinzen Ferdinand könne
das bulgarische Volk der Erfüllung aller seiner Be¬
strebungen entgegensetzen . Das Blatt zollt dem voir
dem Prinzen und seiner Gemahlin gebrachten Opfer Anerkennung'
und sagt , die Dynastie sei eine nationale , mit Bulgarien für im¬
mer verbundene Dynastie geworden . Das Opfer werde den Aben¬
teuern , Staatsstreichen und Komplotten ein Ende setzen . Dies
sei die Lösung der bulgaristen Krise . Eine event. Annahme der
Pathenstelle durch den Zaren sei diezweite Befreiung
Bulgariens . Der Artikel schließt mit dem Appell , der Zar
möge sein Machtwort sprechen und Gott beide Brüdervölker seg¬
nen. Auch das Organ Radoslawow's , „ Narodni Pcava"

, be¬
grüßt den Staatsakt mit großer Freude .

Sofia , 6. Febr . Man glaubt, S t o i l o w werde am Sonn¬
tag den 9 . Februar aus Konstantinopel mit dem Exarchen zurück-
kehren, was der Bevölkerung Gelegenheit gibt, den Exarchen auf
seiner Reise zu begrüßen.

Deutscher Reichstag .
(Drahtbericht.)

Berlin , 6.IFebr.
Nach Annahme eines Antrages Bindewald (Antif .) auf

Einstellung des Strafverfahrens gegen den Abg. Hirsche ! (Antif.)
wird di« erste Beratung des Bürgerlichen Gesetzbuches wieder
aufgenommen.

Abg. Enneecerus (nat.- lib.) begrüßt im Namen seiner Freund«
den Antrag Buchka -Schroeder. Von fast allen Rednern sei eine Ab¬
änderung der Vereinsrechte gewünscht worden. Da sei es doch notwen¬
dig, zu betonen, daß di« Vereinsbestimmungen in dem Entwurf« schon
einen sehr wichtigen und bedeutenden Fortschritt erhalten hätten. So¬
wohl da» Erwerben der juristischen Persönlichkeit als die Rechts¬
sicherheit des Bestandes werde auf eine feste gesetzliche Basis gestellt .
Redner bemängelt sodann die Ausführungen des Abg . Stadthagen ,
betr . die Bestimmungen über die Selbsthilfe der Mieter und daS
Standrecht . Von dem Wunsche des Abg. Spahn , betr . di « Beseitig
ung der obligatorischen Civilehe, kann weder bei den Konservativen, noch
bei seiner Partei, noch bei der Linken di« Rede sein . In einem low,
feffioneU gemischten Staate könne die obligatorische Civilehe nicht ent¬
behrt werden. Der warme Ton in der Rede des Abg . Spahn lasse
aber hoffen , daß vas große Gesetzwerk nicht gegen , sondern mit de»
Stimmen des Centrums zustande kommen wird. Redner muß im Ge¬
gensatz zum Abg. v. Stumm die bedeutende Erweiterung des Erbrechts
der Ehegatten zu einander als eine bedeutende Verbesserung erklären.
Wer das Gesetzbuch annehme, fördere auch die Fortbildung unsere »
Rechtes , die durch die Verschiedenheit der jetzt geltenden Rechte I - Hr
erschwert sei.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (kons.) versichert , daß er seinen
Standpunkt gegen das bürgerliche Gesetzbuch nicht geändert habe. Ec
habe stets die Civilehe für ein Unglück gehalten. Nachdem sie einge¬
führt war, habe er sich fügen müssen ; aber wo er es habe thun können
habe er gegen die Civilehe gestimmt und das auch in der Kommission
gethan . Sollte sich diese Gelegenheit >m Plenum wiederholen, so werde
er dieselbe Haltung einnehmen, und er glaub« wohl auch ein groß«
Teil seiner Freund « mit ihm. Darin stimme er aber mit Buchka über¬
ein , wenn die Konservativen unterliegen, werden sie darum das bürger¬
lich« Gesetzbuch nicht scheitern laffen . Sie werden dann vielmehr für
das Gesetz stimmen. Was den Antrag seines Freundes Buchka anlangt,
so würden, wie er jetzt erklären wolle , seine politischen Freunds nun¬
mehr in erster Linie dem Anträge Stumm auf Bildung einer freien
Kommission zuzustimmen .

Abg. Frohm « (Soz.) polemisirt gegen die gestrigen Ausführ¬
ungen Sohm 's» dessen Rede den Eindruck jemacht habe, als würde sie
auf einem studentischen Kommerse gehalten von einem unreifen Studenten.
(Reichskanzler Füast zu Hohenlohe betritt den Saal .) Die ganze Ar¬
beiterfrage müsse im Zusammenhang« mit der ganzen sozialenFragebehandelt
werden. Redner citirt die Nichtsgelehrten Jhering und Giert«, um de«
Wrderspruch seiner Partei gegen den Gesetzentwurf zu stützen . Die
Bestimmungen über die unehelichen Kinder stänsen in einem so » ree-
baren Gegensätze zu dem bei jeder Gelegenheit betonten Bestreben , die
Sittlichkeit zu fördern, und seine Partei werde eine Reihe von Abän¬
derungen der Bestimmungen beantragen. Man habe gesagt, das Gesetz¬
buch solle einen Wall gegen die Sozialdemokratie bilde » . Ihr , wie
gesagt, könne ein einheitliches Gesetzbuch nur recht sein , und sie werde
an seinem Zustandekommen Mitwirken und Anträge zu Gunsten der
Arbeiter stellen .

Abg. Enneecerus (nat. -lib.) bemerkt > ; c üiber «« Bo ebner,
daß im bürgerlichem Gesetzbuch das bestehenoe Konzesj on we . .i >vig
Bereinswesen fortgesalle» und an dessen Stelle dar R^ n^ uvsystein
getreten sei. (Am Bundesratstische haben inzwischen außer oem Reichs «
lanzler auch die Staatssekretär« v . Mar schall , v. Posadvlvsti , sowie
der preußrsche Justizminister Schönstedt Platz genommen .)
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Niederschlagsmenge der letzten 24 Stunden 0,0 mm.
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Breslau .
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856
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77«
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778
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N
W
O
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leis . Zug wolkig
mäßig heiter
mäßig heiter
leicht bedeckt
leis. Zug , Schnee
frisch
leicht
mäßig
mäßig
leicht
schqvach
still
mäßig
frisch
müßig
lest. Zu »
leis. Zu ;'

wolkig
bedeckt
bedeckt
Heller
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
Regen
w^ enlos
« Mg

6
6
2
1
9
9
3
5
2
3
v
1
3
5
0
2
7
3

(« eUerderich» de» ZenttnchbnreauS str Meteor »!, und Hydr. vom 6- Fedrz
Ueber Finnland liegt eine prmtich tiefe Depression, welche biS
herab trübes regnerisches und mildes Wetter bedingt weftlicheHälfl» »
«uropaS wird dagegen nochfimneinem barometrischen MaNmum bede« , » ]
Bereich da» Retter oorwiogeud neblig und nur stiSeiinfei« hett« tp
Temperaturen, welche um dm Eeftrerpurckt schwnnte «. Sin« Aenderung
der Betterlage ist noch » cht » erwarten.

Dmck und Verlag von Stto Reuß, Waldstraß « Nr . 10 in Karlsruhe .
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